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Von einem VOr’DI Priesterterziaren In Appenzell
„Keverenter SCHIDEK memorandus Franciscus Grunder

Appencellensıs \ Theologiee Doctor. quı anno hoec |11697] fastıs
elhicıs ternıtatıs inser1ıbıtur, sanctıtate vıtze, complurıbusque qlııs
anımı dotibus parıt Ordinı nNOSLro Seraphıco Tertiarıo insıgnem g 10-
ram dignıssımam memorlam. Hujus ıtaque Ordinıs de Penıitentia
plures DEr zelosissımus alumnus, SCHILDEI NUuN1CIOS,
1t2e hieet integerrım&e, ( poenıtentis ad omnıum dihecationem
el clarıtatem ©®111 nomın1ıs absolvit. erıt1is demum annıs STaVlS
anımam felicem exspırat iın Martıo.

Caterum eJus nomı1ın1ıs vırtutis NO modo apud indıgenas
sed EXieros tam celebris SCHILDCLI erat fama, ut ad colenda eJus
funeralıa ingens populus undique confiuxerıt elata OCE6 1Ps1USs apud
Deum merıta eunet1is ınvocantıbus. Neque defut hujus apud
OpInN10N1S prodigi1um. EFadem quıppe hora, qua COFrPUS eJus iın CC

cles1a eXxponeretur quınque splendıidıssımı soles omnıbus praesentibus
inspectantıbus et portentum hoc admirantıbus, ıIn oelo aD ParulI€,
qu1ı usquedum COFrDUS eJus mandatum fult, radıos s 110OS SCHILDCI
adaugentes TMANsSCIE,. nde NO lev1i argumentLo deductum, ıllı-
hbatam Franciscı anımam velut solem meriı1t1s radıantem Coelhis feli-
cıter fuljsse insertam.““ (Annales Prov. Helvet. ad 1697 Iz
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Zur Entlastung und Ehrenrettung
des Ludwig Vonwil - Luzern, Exprovinzial
In seinem interessanten, mıt Bienenfleiß aufgebauten Berichte

über die Visitationsreıise des hochwürdigsten General Innozenz
VO  s Caltagirone durch 1€ Schweizerproviınz In diesen .„„Collectanea
Helvetico- Francıscana“ ben 01 ff.. beschäftigt sıch der Vertasser
einläßhich mıt Ludwig Vonwil AauUus ILuzern und mıt den Straifen,
welche (Jeneral WESC 7WE1 kösthlichen Altarhbhildern In S®010-
thurn ıhm auferlegt hat kr weıst nach, WIE General damals mıt
eiıner wıchtigen 1ssıon AIn französischen Hofe 7, unsten des Frie-
dens betraut WAar un W1€e C S1€ ylücklich auszuführen, der
Unterstützung durch den französıschen Ambassadoren ( aumartın
drıingend bedurfte, wWwW1€e dieser diıesen Umstand offenbar benützt
habe., 198881 für rühere diplomatıische Mißerfolge sıch entschädigen
und eınen alten Groiil CDC Ludwig befriedigen.
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Man musse doch bezweifeln, meınt OEG „ob der General

hne jeglichen Einfluß VO Sseıite des Ambassadoren gerade Lud-
W1g diese Strafmaßnahmen vollzogen hätte‘‘.

(zanz einverstanden. Ohne die Machenschaften des französischen
(Jesandten In olothurn ware ohl nıcht einer solchen Be-
strafung des Ludwig, dieses „unbescholtenen Obern, frommen
Ordensmannes und sroßen Liebhabers der Armut“, gekommen

2531) Hierin gehe ich mıiıt dem Verfasser vollständig EINIE,Dagegen scheıint INır entschlıeden weıt Seıin
und Ludwig Unrecht zugefügt ZuU haben, WEINN iıhm, nebst dem,
W as Ln den Akten steht, och allerlei andere Vergehen aufbürdet.

Daher., u  - den vorbildlichen, ZanNz hervorragenden Mann
entlasten, se1 auf Folgendes aufmerksam gemacht.

In seinen Visıtationsverordnungen rugt G(General ZWar verschile-
ene Fehler und Mißbräuche. welche iın der Provinz vorgefundenhat Nırgends aber die Namen der Fehlenden. An K löstern
erwähnt 1ur olothurn und Freiburg und befiehlt, geschenkteKostbarkeiten den G(Üebern zurückzuerstatten, hne aber ırgendwlıedie Fehlbaren näher bezeichnen.

Kınzig aus einer Art Jagebuch eınes seiıner Begleiter, nämlich
aus dem „Kegistro delle COse consıderabili, che OCCOTISETIO nel

del Innocenzo da Caltagirone“ vernehmen WIT eınen
Namen. 1r erfahren nämlich, daß auf Jenem Kapıtel VO
In olothurn ”P Ludwig VO Luzern ZWEI köstlichen Ge-
mälden INn UuUlNserer Kiche VO olothurn VO General der passıvenStimme ZUIN Definitorat auf jenem Kapıtel und des Guardianates
während ZzW E1 Jahren beraubht und durch andere heilsame Bußen
geahndet worden ist  CC

Dieser Bericht ıst klar und bestimmt. Sowohl das begangeneVergehen als 1€ auferlegte Strafe werdenu bezeichnet. An Stra-
fen werden ZWE1 besonders aufgezählt und annn beigefügt, se]len
azu och andere heilsame Bußen verhängt worden. Als Vergehendagegen wırd DU die Annahme der fraglichen Z W €1 Gemälde e-
wähnt. W arum also nıcht dabe1 bewenden Jassen, ach dem Grüund:
{Iz€° „Odiosa sunt restringenda ““? Miıt welchem RKRechte preßt INna
och eıne Reihe VO andern Vergehen In diesen Text hinein ?
Wenn sıch Ludwig och weıterer Vergehen schuldig vemacht hätte,annn hätte Francesco das weniıgstens andeuten und eiwa beiıfügen

Die Stelle lautet 1m iıtalienischen Original folgendermaßen: Ludovico da
Lucerna, il quale fü per certe pıtture rıcercate nella N OsStTra chıesa dı Solodoro, C10€ la
pala dell’altare magg1o0re dell’altare Han destra, prıyvato dal Generale dı OcCce
passıva al Deffinitoriato nel detto capıtolo, cı guardıania DEr due Nnı ed altre penıtenzesalutarı"“. (Freundliche Mitteilung VO. Melchiore Pobladura, om.)
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mussen, Ludwig se1 nebhst dem erwähnten Vergehen „noch
UK andern ründen‘“ hbestraft worden, geradeso W1€ erwähnt,
daß nebst den ZzwWwel enannten: „miıt nOocC andern eilsamen
RBußen‘‘ belegt worden 8€E1. Weıil aber nıchts dergleichen verlautet,
muß 1a vernünitiger- un gerechterweıse annehmen, daß es eben
auch das eınzIge Vergehen sel, dessen Ludwig sıch schuldig C
macht hat

Im (egensatz ZU klaren Wortlaut des „Hegıistro“ bürdet ıhm
als weıtere Vergehen auf 1€ Annahme VOoO  u 1er köstlichen

Heiltumtafeln für uUuNnseIe Kıirche ın Solothurn, die Annahme VO

ZWE1 gestifteten Meßgewändern und eınes Antependiums für die
Klosterkirche VO Freiburg, ferner Pflichtvergessenheıt alg Lektor
durch nachlässıge Haltung der V orlesungen und durch Gewährung
VO  s überflüssıgen Ferıen, durch Beförderung VO Studenten
einer höheren Disziıplın hne Eirlaubnıs des Generals und hne
vorausgehende Prüfung, endlich durch Abhaltenlassen VO K omö-
ı1en und VOoO Spielen durch seıine studenten.

Das ist Ja e1inNn QGaNZCS Sündenregister. Deshalb muß ennn auch
selber bekennen: „Welch e1in ıld könnte Ina auf al] das

1er krwähnte hın VOo  s diesem UOrdensmann In sıch aufnehmen!‘
(+anz rıchtig. Welche Vorstellung mMu Ina sıch notwendig VOo  am

iıhm machen! Und ist nıcht verwunderlich, wWeIlNn sogleıch
beıfügt: „Und doch Ludwig Vonwil steht In Wırklichkeit nıcht
DUr ale tüchtiger Geistesmann, sondern auch als unbescholtener
Oberer, aqals frommer Ordensmann und als oroßer 11ebhaber der
Armut VOLT uns  .. (Sh ben 231) Wie reimt sıch ber das
sammen? Ist das nıcht einNn Widerspruch? Wenn sıch Ludwig
wirklıch alles dessen schuldıg gemacht hat, w as iıhm VO VOTL-

geworfen wiırd, wW1€ annn ann ZU gleıchen Zeıt als unbescholten
gerühmt werden? | D annn doch eıner nıcht ZU gleichen Zeit eın
unbescholtener Oberer und pflichtvergessener (5uardıan und Lektor,
nıcht zugleich ein 1 1ehhaber und eın Verächter der Armut seın ?

Unsere Quellen und Aufzeichnungen schildern doch Ludwig
Vonwil als einen Mann VOo oroßer Tugend und Frömmuigkeıt, VO

vorbildlicher Treue und außerordentlicher Herzensreinheit. Man
lese NUu seınen Lebensabriß ıIn uUunseTer Provinzechronik ach (S
313—3179). Eis ıst eın kurzer Auszug 4aus dem ehrenvollen Nachrufe,
welcher In UNsern Provinzannalen ıhm gewıdmet worden. (Bd 12L,

230—239.)
Sschon 1m Noviıizıate, heißt Vo  ; ihm, E1 keiner demütiger,

keiner gehorsamer, keiner tugendhafter SCWESCH alg Eır habe
damals alle andern in den Schatten gestellt. Und sSeE1 sıch iın seinem
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Streben ach Vollkommenheit immer gleich geblieben, auch als CT,
W as schon verhältnismäßig früh geschehen, ımmer höhere Ordens-
amter ekleiden berufen worden ist als Prediger, Ovizen-
meıster, Lektor der Philosophie und JTheologie, Guardian und
Definitor War. („Nullum amen offieiıum vırum sıb: Semper constantem

viırtutum omnıum praxı amovVvıt, quinımmo dignitates iıllı gradus erant,
quıbus ad altıorıs perfectionis apıcem conscenderet‘‘. Chr. Pr 314.)Die Art und Weise, W1€ insbesondere dıe ıhm anvertrautenÄmter verwaltet habe, wırd mıt großem Lob bedacht. Er habe seıne
Pflicht erfüllt. daß selbhst eın Sıttenrichter In seıner Amtsführungnıchts Fehlerhaftes hätte entdecken können. „„Duas S1C partessolebat, NeC ıpse Momus In iıllo advertere pOsset. S1qui-dem eruditissımı Leectoris et perfectissimı Superioris egregzı1um SDEe-cımen exhıbebat.“ (Annales Prov. vol 12L 216.) Er habe als Oberer,
WENnN nötıe auch zurechtgewiesen und gestraft, aber S daß als
amaritan den Wein der Strenge durch das der ute gemilderthabe Der Grund aber, weshalb alle seıne Untergebenen seine Zu-
rechtweisungen bereıitwillig AdNOCHNOMMEN hätten, sSEC1 seın unsträf-liches. makelloses Leben SCWESCH, („fuit ıta corrıgentis intemerata
Oomn1ısque labis ımpatiens.“ d. 219 Chron Prov. 315.)„Ks gereiche ihm auch ZUM Ruhm., daß alle seine Schüler sroßeMänner geworden und daß seıne Schule eiNe wahre Pflanzstätte VO  b
hervorragenden ännern SCWESCH SE1. Berühmte Prediger, gelehrteLektoren, Definitoren, Custoden, Provinziale und durch Gottseligkeitausgezeıichnete Miıtbrüder selen daraus hervorgegangen. Allgemeinhatte INa eEINE hohe Meinung VO  - selıner hervorragenden Gelehr-
samkeıt und VO seiner Vollkommenheit, daß C5S, beı andern den
ehrenvollen KRuf eines tugendhaften und gelehrten Mannes VeTr-
dienen. genugte, se1ın Schüler SCWESCH seINn. Nebst der Wiıssenschaft
nämlıch., welche seınen Schülern mıt sroßem Scharfsinn mıtzuteilen
verstand un wobeı alle auftauchenden Schwierigkeiten Jeweilenmıt erstaunlicher Leichtigkeit und Klarheit löste., wußte S1€ auch,
W äads och mehr Bewunderung verdient, ZUm streben ach allen Iu-
genden nıcht Nu durch Worte., sondern och mehr durch seine Werke
und durch se1ınN Beispiel einzunehmen.“ (Annal Prov. loe cıt 220.)

Ist u recht, einem solchen Manne auf bloße Vermutungenhın alle möglichen Vergehen zuzuschreiben? Werden die YenanntenVorhalte nıcht Lügen gestralit durch die große Hochschätzung und
das außerordentliche Vertrauen, deren sıch bei seinen Mitbrüdern
VOrLr und ach dem Provinzkapitel VO 1646 hıs seinem ode e-freute? Heißt nicht eın Kechtsgrundsatz: „Nemo pragsumiıtur malus,181 probetur“: _„N 1emand darf qlg schlecht angesehen werden., WeEeNn
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nıcht erwıesen 1st““? Und wenn einem Menschen., der ons qls

unbescholten oilt, irgend eıne Schuld vorgeworfen wird, ıst da nıcht
alle Vorsicht und Zurückhaltung Platze? Besonders, WEn über-
1€es feststeht, daß derselbe Neıder, übelwollende Gegner und Feinde
gehabt hat?

Das aber War bei Ludwig Vonwil der all Einerseıts eın SaNZz
vorbildlicher Ordensmann und Oberer. der anderseıts esonders

französischen (GJesandten (l'aumartın eiınen ebenso gewandten
W1€E hartnäckıgen Gegner hatte Dessen Machenschaften, W1€ S1€

ın seıner Arbeıt schildert, genugen vollständig, die Straf-
maßnahmen erklären, welche General ber Ludwig WC  -  ©
Annahme der bewußten Z W €1 Gemälde verhängt hat Dieses und
ILUFr dieses Vergehen nenn das kegıstro alg Grund dieser Bestrafung.
Die Gerechtigkeit verlangt also, daß ina ıhm auch u dieses ZUT

Last legt. Ja, S16 verlangt ferner. daß ina  - auch in der Beurteilung
dieses eINZIE feststehenden Vergehens möglıchst mild vorgehe, eben
ın Rücksicht auf die Umtriebe Caumartıns. Die rasende s eE mußte
damals eın UOpfer haben, und Ludwig ıst offenbar dieses Opfer
geworden.

Nun, hat das Urteil demütıig ANSCHOMUMNEN und die Strafe
abgebüßt. Kaum aber WAar das geschehen, aum War die Strafzeıit
vorüber. qls sıch wıeder. W1€e WIT sehen, des höchsten Ansehens
ın der Provinz ertfreute. Schon ım nächsten Kapıtel (Aprıl 1648)
wurde wıeder Definmitor und desgleichen auch ın allen folgenden
Kapiteln: 1649, 1650, 1652, 1653, und entweder erster der
zweıter Definitor; und 1m November 1654 wurde S4 Provinzıal
mıt Stimmen VO Stimmenden. uch (uardiıan (ın Baden)
wurde schon im Aprıl 16  S wıeder., bevor a1s0 die zwel Jahre
vollständig abgelaufen ecIl. sieht also nıcht Ganz dus, qls
habe INna ıhm eLwas wıeder yutmachen wollen? Beweisen dıe hohe
Ehrung und das große Vertrauen, welche dıe Provinz durch Be-
törderung hohen Ämtern nıcht Nnu einmal, sondern sechsmal
nacheimander ıhn den Jag gelegt hat, beweisen s1€ nıcht antfs
schönste., daß Jjene VO hochwürdıigsten (General In seınen Visı-
tatıonsverordnungen allgemeın gerugten Wehler und Mißbräuche mıt
Unrecht einem solchen Manne aufgebürdet werden und. daß n1an

in der Beurteilung des eıiınen ıhm sicher ZU ast gelegten Vergehens
vorsichtig und nachsıchtig seın muß?

An sıch ware ach dem Gesagten eigentlich nıcht mehr nOoTt-

wendig, auf die einzelnen Vergehen, welche In der ANSCZOSCHEN
Abhandlung VO  b A. ıhlm ZULC Last gelegt werden. näher einzugehen,
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Allein wırd doch nuützlich se1nN, S1€E eLwas näher prüfen. Es
wıird die Ehrenrettung des Ludwig noch vervollständigen.

In seinen Visitationsverordnungen befiehlt General, allzu kost-
are Heiltumtafeln, welche im Kloster olothurn vorgefunden,den Gebern wıeder zurückzustellen. Die Annahme derselben ı1st das
6; Wäas In seinem Berichte uUuNnserem Ludwig ZUuU ast
legt (oben 230) Er meınt: „ Hs handle sıch 1er um ZWE1I überaus
kostbar gefaßte RKeliquienhäupter Aaus der Märtyrergesellschaft der
hl Ursus und Vıktor. eın Geschenk des Sankt-Ursen-Stiftes, und
ZW E1 andere kunstvolle Keliquiarien, die Herr Oberst Hans Ulrich
Greder sel un Frau Magdalena Byss sel mıt iıhren FEhrenwappengeziert, dem Kloster gveschenkt hatten. uch diese Kostbarkeiten se]len
anläßlich der Erneuerung der Kapuzinerkirche 1m Jahre 1630 dahın
gekommen. Die Geschenke des Sankt-Ursen-Stiftes seıen 2. Juli
INn feiıerlicher Prozession In die ecUue€e Klosterkirche übertragen worden.
Nun aber se1 ZUu eıt des Kapuzinerneubaues Ludwig Vonwil
Guardian ın Solothurn SECWESCNHN (1627-1630) und somıt auch der
KEmpfänger der 1er VOoO General wegdekretierten kostbaren, In
Gold gearbeiteten Reliquientafeln. Diese KReliquiarien se1len dann, W1e€

Innozenz befohlen hatte, e1iN Familienglied der Greder
rückgekommen und, VO ort weıter geschenkt, das Frauenkloster
Omiını]ıs esu ın Solothurn.“

An diesem Berichte des ist eın1ıges berichtigen. Vor
allem ıst beachten, daß 1m ıtalıenıschen Original der Verordnungendes General Sanz allgemein VO köstlichen Reliquiarien ıIn der
Klosterkirche VOo  - olothurn die ede ıst, welche den früheren Be-
sıtzern zurückgegeben werden mussen. Weder ihre ahl och ihre
FKForm wırd näher bezeichnet. Die Sstelle lautet wörtlich: „IN partıcu-lare 11l Padre Provinciale] levı vıa restitulsca allı padroni H
hquarı preti0s]1, che 81 rıtrovono ın questa chıesa di Solodoro‘‘.
(Pr. Lz 22)

Weil ber ın der deutschen Übertragung dieser Verordnungen
VOoO Übersetzer, welcher offenbar auf dem Laufenden War, der weıter
gefaßte Begriff Reliquiarien mıt dem CHSET SEZOGECENEN Heiltumbh (Relıquien)-Tafeln wiıedergegeben wırd, darf, Ja muß INna  en mıt
nehmen, daß solche gemeınt E  ine willkommene Bestätigungdessen bietet uns ja die handschriftliche Chronik des Frauenklosters
Ominıs esu (ın Solothurn). Sie meldet wortlich: „Den Novem-
ber haben uns die wohlehrwürdigen Väter Kapuziner ıer schöne
Heıltumtafeln verehrt. Sınd alles VO utem Gold. das Gefäß schwarz
gebeizt. Zwei mıt den des Herrn Obersten Greder sel und Frau
Magdalena Bıssın sel Ehrenwappen. Damals ist General all-
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1er SCWESCH. Mathias Herbstheim WAar Provinzıial und Rudolf
(uardıan. ott se1 ank und den ehrwürdigen Vätern. Die HFrau
Mütterlhin, Frau Magdalena VOoO Koll, eine geborne Greder, hat he
gehrt, daß die Väter Kapuziner unNns die Tafeln geben sollen, da
selbe iıhr gehört hätten.‘ In einem Nachtrag WIT:  d auch der Grund
der Schenkung angegeben, nämlich: „weil selbıge den wohlehrwür-
digen Patres eLwas köstlich waren.““ (Vergl Siegfried Wınd, „Zur
Geschichte des Kapuzinerklosters Solothurn“, soloth. 1938, 147.)

Hs ist also eın Zweifel, das sıch 1er die in den Ver-
ordnungen des General gemeınten Reliquiarıen handelt. ıs
Reliquientafeln, w1€e s1€6 auch die deutsche Übersetzung näher be-
zeichnet, un Z W alr ıhrer ler der ahl Soweıt gehe ich mıt dem
verehrten Sanz eiN1g. Wohin iıch ıhm aber nıcht folgen kann,
ist seine Behauptung, daß diesen 1er kösthlichen und daher
auf Befehl des (Jeneral den Gebern zurückzugebenden Reliquien-
tafeln: die ZwWEI Reliquienhäupter AQus der Gesellschaft der hi Ursus
und Vıktor gehört nätten. Von diesen steht weder In den V erord-
NUuNZCH des General och iın der Chronik des Frauenkilosters auch
Nur eın Wort Das ıst das €. Zum andern sind diese beiden Häupter
UDSEeTIIN Kloster VO Stiftskapitel St Urs geschenkt worden. Ihm
hätten 1E q1s0 auch zurückgegeben werden sollen, falls g1€ VOo

(seneral gemeınnt SCWESCH waäaren. Dazu kommt och drıttens
und das ist entscheidend, daß diese ZWEI hi Häupter mar nıcht
zurückgegeben wurden, sondern och immer ın uUuBNserfer Klosterkirche
ZU Solothurn sıch befinden und ZU!®C Verehrung ausgesetzt sS1N  d. In
einem Verzeichnisse der In dieser UÜULNsSerer Kıirche vorhandenen Heılıg-
tumer und hl Geräte VO Jahre werden 81€E ausdrückheh g —-

Nachdem Heıiltumtafeln aufgezählt worden („Reliquiariee
tabula werden weıter die beiden Häupter Aus der Gesellschaft
der Thebäischen Märtyrer esonders ygenannt („ 58 Capita heb
Kın Beweis dafür, daß 81€ den einstigen Donatoren nıcht Zzurück-
gegeben worden sınd und daß ina 1E ım Jahrhundert nıcht
den Reliquientafeln zählite, sondern davon ohl unterschied. Im

Jahrhundert hat eıner uUunNnsecrert Brüder, der en tüchtiger chreiner
Wär, ZWEI zıerliche Altärchen verfertigt, diese hi Häupter auf-
zunehmen und ZU Verehrung auszustellen?**. Sı1e befanden sıch 1m
außeren Chore Von dort wurden die beiden hi Häupter 1m Jahre
1770 wieder auf dıe Seıitenaltäre des Schifftfes Z. (Chron Prov.

400; Klo.-A Sol
Pr. Lız. 7 E 225

R Ks War Br. Augustin Rosacker Or Kerns, geb 1662, eingetr. 1690, 1729 ın
Pruntrut.
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Es hıegt also auf der Hand, daß diese beiden hi Häupter den

VO  > (Üeneral beanstandeten Keliquiarien sıcher nıcht beizuzählen
sınd, daß also ihre Annahme den Ludwig VOoO Luzern auch In
keiner W eise belasten ann.

ber ebenso wen1g darf m 1€ Annahme der beanstandeten
kKeliquiarien 1er Heiltumtafeln C5, W1€ WIT gesehen
angekreidet werden. Wenn nämlich behauptet, auch S1€ seı1en,
W1€e die beiden Häupter der Thebäischen Märtyrer 1630 ins Kloster
gekommen, ist das ıne Aussage, welche durch nıchts bewiesen
ıst. Ebenso unbewiesen ıst CS, daß Herr Oberst Greder und Frau
Magdalena Byss diese kostbaren Reliquientafeln uUuNserem Kloster
In olothurn geschenkt haben Bezeugt doch die Chronik VO  b No-
mınis esu die eINZIYE Quelle, welche uNlls Näheres darüber mıt-
teilt daß S16e, bevor S$Le UNnNseren. Kloster geschenkt worden., der
Frau Magdalena VO  an Koll, einer geborenen Greder. zugehört hatten.
1€ wird also offenbhar SCWESCH se1n, welche 8S1€E unserem Kloster
verehrt hat Auf welche Weise S1€e selber azu gekommen ıst, obhb
durch Eirbschaft der S  ' eteht vorläufig nıcht fest. Man we1ıß auch
nıcht. WaNnNn, unter welchem (uardian, S1€ diese Geschenke dem Kloster
gemacht hat Daher ıst INa siıcher auch nıcht berechtigt, die An-
nahme derselben einfach dem w  en Ludwig ın 1€ Schuhe
schieben.

Und 10808 die ZWE1 gestickten Meßgewänder und das Antependium
In uUuNnserer Klosterkirche Freiburg. uch der Annahme dieser
wırd Ludwig VO beschuldigt und ZWAar deshalb, weiıl die
ZWE1 dem Provinzkapitel unmittelbar vorausgehenden Jahre, VO
C In Freiburg (uardıan WAar. Eıs stimmt HNUN, daß diese
ZwWweIl Jahre dort (Üuardian Wa  - ber daraus folgt doch nıcht nOot-
wendig, daß für die Annahme dieser Kostbarkeiten verantwortlich
gemacht werden ann. Er könnte CS, Wenn diese TEL Stücke geradewährend dieser ZwWwel Jahre dem Kloster geschenkt worden waren.
Das aber weıiß Ina  - _  a nıcht. S1e können Sanz gul schon früher
dorthin gekommen und Ludwig daher ihrer Annahme _  A}  anz
unschuldig semn. Auf jeden all geht 6s nıcht d iıhm die Sache
hne weıteres autfzuhalsen.

Was sodann die nachlässige Haltung der Vorlesungen, die (G@e:
währung VO überflüssigen Ferien. das Abhaltenlassen VO  > Komödien
und Spielen USW. mıt eiınem Worte: FPflichtvergessenheit als Lektor
und (Guardian betrifft, ist schon ben Adus den Provinzannalen nach-
gewlıesen worden., daß das vorbildliche, voilkommene Leben, der
makellose Ruf und die eıfrıge, musterhafte Amtsführung des An-
geklagten diese Vorhalte aufs schönste wıderlegen, Ja geradezu aus-
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schließen. Man darf qls0 ruhıg annehmen. daß diese Kügen In den
Verordnungen des (seneral andere betroffen haben Ludwig
War ja damals In der großen, och ungeteilten Proviınz be1i weıtem
nıcht der eINZIgE Lektor und och wenıger der eINZICE (uardıan.
(Guardıane hat damals mehr qals dreißig gehabt und Lektoren
miıindestens ein halbes Dutzend®. Siıcher ist, daß selber eın VOTI -

bildlicher V orgesetzter War: „Perfectissimi Superlor1s egregıiıum S DE-
eimen“ oben) selber rühmt VO ihm, daß DSCWESCH sel:
„eIn Mann und eın Charakter., VOLr dem auch Innozenz volle Hoch-
achtung hatte und den olothurn iın seıner Prophezeiung als
den kommenden Provinzıial seiıner Provinz voraussagte, W as ennn uch
eintrat |1654-1657].“ Michael Wikart VOo  ; Zug seınerseıts preıst
ıhn 1m Bullarıum uNnNnseTrTes UOrdens (LV, 260) qls Nar magnı ingen1ı

perfectae vırtut1s, quı ıIn offie1us Provinclae, Q UD gessıt omnia,
Spirıtum Seraphicum continenter exhıibult.‘‘

Wıe immer q 180 WIT die dem Ludwig ZU ast gelegten Ver-
gehen betrachten mögen: geschehe allgemeın, ım Jlıichte se1ınes
vorbildlichen, untadeligen Lebens der 1m besonderen., auf die eın-
zeiInen Vergehen näher eingehend, ımmer kommen WIT ZUTMN gyleichen
Krgebnis: daß WITr nämlich durchaus be1 dem eınen VO Kegıistro
des Francesco erwähnten Hehler Annahme VOoO ZzW €l köstlichen
Altarbildern für uUuNseTe Kirche ın olothurn bewenden lassen
mussen. Ja, weil 6S überdies, W1€ selber überzeugend nach-
yew1lesen hat, feststeht. daß damals — Ludwig geheime Um-
trıebe 1m (GÜange E haben WITr allen Grund, auch ber dieses
Vergehen mild urteilen.

Wenn WIT das Lun, stehen WIT mıt uNnserer SaNZCH damalıgen
Provınz 1m schönsten Kınklang. uch S1€E hat Ja diese Bestrafung
des Ludwig durchaus nıcht tragısch NOMHMMEN, ım Gegenteil.
Kaum War die eıt se1lınes Ausschlusses einigermaßen vorüber. als s1€e
sıch. W1€e gesagt, beeıilt hat, dem Gemaßregelten ihre Hochschätzung
und iıh orößtes Vertrauen beweısen, indem S16 iıhn ımmer und
immer wıeder den höheren Ordensämtern befördert und schließlich

iıhre Spitze berufen hat
Als Provinzial. ja schon qlg (uardıan und Lektor. hat Ludwig

hın und wıeder auch zurechtweisen un strafen mussen. Wenn u
UNsecere Annalen versichern, daß alle seine Untergebenen seıne Zu-
rechtweisungen seınes tadel- und makellosen Lebens bereıit-
willig aufgenommen hätten („propter vıtam corrigentis intemeratam

Im Jahre 1654, acht Jahre nach 1646, zählte die TOvinz Studien, Iso mın-
destens Lektoren (Pr. Lz  A 120, 206)
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Oomn1ısque labis ımpatıentem“): ıst das nıcht die schönste und glän-
zendste Kechtfertigung des mıt Unrecht Angeklagten?

Alles ZU gegenseıt1gen Aufklärung, ım 1enste der Wahrheit
und ZULC Ehrenrettung dieses SANZ hervorragenden Miıtgliedes und
einstigen Obern uUuNsecIret Provinz.

Sıegfried vVO Kaiserstuhl.

KFEın Paar Berichtigungen
Im Verzeichnisse UNsSeTeETr Provinz-Kapıtel (oben 170-1L96)

Ist dem Verfasser Siegfried VO  - Kaiserstuhl) ein Versehen begegnet,
das folgendermaßen korrigieren ist

Auf 19L1, eım 153 und 154 Kapıtel soll der Name des vierten
Definitors nıcht lgnaz Caille VO  u Freiburg, sondern: Ignaz (‚al-
stier vVOoO  - Estavayer-le-Gibloux heißen.

Ferner hat Hıldebrand, Archıvar der belgischen Provinz,
der edaktion der „CGollectanea*‘ unterem Januar 1940 geschrıeben:

„T Redaecteur! Je permets de Vous faıre rEeEMATYQqUET, qQUE QUE raconte
le dernier fascıiıcule 255/56 SUur V’abus de la bure capucıne est 13806{  > PUTE 1&
gende. Comment d’aiılleurs NOS relig1euxX serajent-ils reunıs Tirlemont 1646, puls-
QUE le couvent de cette vılle date QUE de 1669, le ullarıum Capucimorum,

3268 (non pas 367) le dıt tres bıen. Je note CENCOTE, GJUE le couvent de Tervuren
(Furaducis) na rıen O1r VOC celuj de Tirlemont. La note 235 est on fautive“.

Die Berichtigung eines weıteren Irrtums, der aber dem Schrift-
leıter. Siegfried VO Kaiserstuhl. /Axm;ast fällt. geschıeht ım folgenden
Artıkel.

Das (Drittordens-) Regelbüchlein des Benno Fuussı W Stans
hat 1Ne dritte und vıerte Auflage erlebt.

Eine Würdigung dieses ersten trefflichen ehr- un Gebetbuches
für die Schweizer Terziaren haben seıner Zeıt die „Franzıskusrosen“

Jahrg., und gebracht.
Die Auflage erschıen 1730 ın Zug Schon ach 1er Jahren

folgte daselbst eıne zweıte, ELW. veränderte Auflage. Währenddem
die eTrste 419 Sseiten aufwies. zäahlte die zweıte deren Nur 376 Von
weıteren Auflagen wußte INna  - In uNserer Zeıt lange d nıchts. Im
„Catalogus Scriptorum Provinciae Capucıinorum Helveticae,“ welche
uUNseITI«te Patres Alphons und nastas 1913 ım St Fidelis-Glöcklein
(1 '189—2924 und 302—3 veröffentlichthaben, werden
VO diesem uUNserem Regelbüchlein bloß die ers und die zweıte
Auflage erwähnt (S 111) In der Bibhothek des Provınzarchives fand
siıch ebenfalls 10838 Je eın KExemplar VO der und Auflage VOTL.

Der Umstand nu daß sıch Nachforschungen VO einer drıtten


